
Die erfolgreiche Wiedereinbürgerung des Dreilappigen Rosskümmels (Laser 
trilobum) am Finkenberg 
 

 
Dreilappiger Rosskümmel (Laser trilobum). Foto: M. Burgdorf (24.05.2014) 
 
In den Mitteilungen des Ornithologischen Vereins zu Hildesheim e. V. des Jahres 1992 wurde ein 

Bericht von Karl Merker über die Rettung und Wiedereinbürgerung des vom Aussterben bedrohten 

Dreilappigen Rosskümmels am Finkenberg mit (verkürzt) folgendem Inhalt veröffentlicht: 

Bald nach der Gründung des Ornithologischen Vereins zu Hildesheim im Jahr 1953 wurde auf einer 

von Bernhard Quappill geführten pflanzenkundlichen Wanderung der Dreilappige Rosskümmel (Laser 

trilobum), ein sehr seltener, über 1 m hoher Doldenblütler auf dem Kamm des Finkenberges gezeigt. 

Karl Merker berichtet über die Pflanze: „so weist die volkstümliche Bezeichnung Rosskümmel wohl 

darauf hin, dass alle kräftig nach Kümmel riechenden Teile der Pflanze kaum zum menschlichen 

Verzehr verwendet werden; trilobum sagt treffend, dass man die Pflanze an den dreilappigen 

Teilblättchen erkennen kann. Die 15 bis 20-strahligen Dolden besitzen kleine weiße Blüten zumeist 

ohne Hülle, die braunen Samen reifen im August“.  

Karl und Karla Merker, die an der Exkursion teilnahmen, stellten anhand von Literaturangeben fest, 

dass der Standort am Finkenberg bereits in den Florenwerken des 19. Jahrhunderts (G.F.W. Meyer, 

Johannes Leunis, Ludwig Mejer, Werner Bertram, Wilhelm Brandes und Albert Peter) erwähnt wurde. 

Der stark von Buchen beschattete Bestand wurde jedoch im Laufe der Jahrzehnte immer spärlicher, 

so dass Hermann Seeland 1936 nur noch berichten konnte, dass „der Rosskümmel im schattigen 

Hochwalde am Finkenberge dem Untergange geweiht zu sein scheint“, und er beklagt 1949, „dass 

mit dem Aussterben der größten Seltenheit des Finkenberges, des Rosskümmels, leider zu rechnen 

ist“.  



1963 erhielt Karl Merker einige Rosskümmel-Jungpflanzen, die der Pflanzenfreund Spindler aus 

Samen der letzten fruchtenden Pflanzen am Finkenberg herangezogen hatte. Merker pflanzte sie im 

Vorgarten seines Hauses in der Körnerstraße ein und erhielt im Laufe der Jahre mehrere kräftige 

Exemplare. 

Merker versuchte zunächst, die jungen Pflanzen unweit des alten Wuchsortes anzupflanzen, was 

jedoch nicht von Erfolg gekrönt war; die Pflanzen kümmerten und gingen ein. Nach Rücksprache mit 

dem Direktor der Stadtwerke konnte er aber im März 1978 acht Jungpflanzen im eingezäunten 

Bereich am unteren, südexponierten Hang des Wasserbehälters im Lerchenberg anpflanzen 

(Koordinaten Wasserbehälter: 52°07‘56“N 9°54‘05“E). Außerdem brachte er Samen an mehreren 

Stellen aus, und diese entwickelten sich bis 1991 zu einem guten, kaum noch zu zählenden Bestand. 

Wie es scheint, hat sich der Rosskümmel am Finkenberg/Lerchenberg dauerhaft etabliert: Bei einer 

Nachsuche am 14.05.2015 zählte Maren Burgdorf im südlichen Bereich des Wasserbehälters etwa 50 

Exemplare der Pflanze. Und Uta Striebl und Günter Grein fanden auf einer Exkursion im Finkenberg-

Lerchenberg-Gebiet am 06.05.2020 nicht weit entfernt vom Wasserbehälter am Lerchenberg-

Nordhang und an der Finkenberg-Südseite neben vielen anderen seltenen Arten insgesamt über 100 

Rosskümmel-Pflanzen  (s. Siehe hierzu: https://www.ovh-online.de/liste-der-berichte-der-ag-

botanik/ Hildesheim, NSG „Finkenberg/Lerchenberg …“).  

Am Gallberg, etwa 2 km entfernt vom Wuchsort am Lerchenberg hat sich der Rosskümmel ebenfalls 
erfolgreich angesiedelt. Um das Jahr 2010 wurden erstmals einige Pflanzen am „diagonalen Weg“ am 
Südwesthang gefunden, die augenscheinlich gute Wuchsbedingungen vorfanden und sich bis 2024 zu 
einem Bestand von >100 Individuen entwickelt haben. 
 

 
Karl Merker (rechts) und Dr. Heinrich Hofmeister am Gallberg. Foto: Günter Grein (10.09.1979) 
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